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Sie @efctf)teuüuttflcn bei Safferftorf «nb
brütten um 23. unb 24. ©e^teuiper 1878.

(Sdjlup.)
SBei bem SBeftcorpë mag auffallen, bafe ein SBa«

taillon in'Bafferftorf, beinatje eine SBegftuube ijinter
ben im erfien Streffen befinblidjen jtoei SBatatllonen
ftefjen blieb. — Sa läfet fico annehmen, bafe ber
SBataiflonêcommanbant beftimmten SBefeljl tjier ju
bleiben geljabt Ijabe, benn fonft roürbe er bie mili«
tärifdje SRegel befolgt Ijaben, „a u f b e n Ä a n o n e n *

b o n u e r loë j u m a r f dj i r e n."
(Si fdjeint, bafe bie ©djroierigfeit baê SReferoe««

SBataiflon bei SRûrenêborf aufjufteflen, oielleidjt aud)
ber SBunfdj für ben lefeten ©efedjtëmoment ein
intafteë 33ataitlon oerfügbar ju Ijaben, Urfadjc roar,
baê «Bataillon in SBafferftorf ju taffen. %n ber
Stfiat bei SRûrenêborf roar eë nidjt leidjt baêfelbe
jroecfinâfeig ju placiren; ftellte man baë -Bataillon
auf baë SBlateau, fo befanb eê ficij ju nalje Ijinter
bem erften Streffen, fiberbieê auf Sdjufetoeite Ijinter
einem SBalb unb Ijatte einen fdjroierigen SRücfjug.

— 3n bem Äeffel oon SRûrenêborf fclbft fonnte
man baê 33ataillon audj nidjt aufftellen,' biefeê
Ijâtte aufeer bem toftifetjen SRadjttjeil bie ©efatjr im
©efolge gefjabt, bafe baê Oftcorpë bie £>ôbe oon
©fteitli früljer ale bai SSalaiflon erreidjen fonnte.
SDaëfcIbe eoentuell jur «Befefeung beë SDefiléeê oer«

roenben, rooOte man nidjt, unb baê SBataitton tljeU
len, ebenfo roenig.

SDodj anberfeitê fann man fagen, in Safferftorf
roar baë SBatatllon ju roeit entfernt, bie fedjtenben

Struppen redjtjeittg unterftüfeen ju fönnen. Slm

Snbe bei «Btateauë fon SRûrenêborf, eoentuell am

bertigen §afenbüf)I roäre baêfelbe rafdj bei ber

£mnb geroefen unb Ijatte oon Ijier auê bie ©efaljr
beê SBeftcorpë gegen SBaltifdjrotjt abgebrängt ju
roerben, oerminbert; Ijier ijatte eë and) bie beiben

©trafeen nadj ©fteitli unb bind) baê SDefilée nadj
bem ©djafetjügel gleidjniäfeig beefen fönnen. —
SBenn man baê 33ataillon nidjt abfolut braudjte,
io Ijatte man baêfelbe immer nodj in bie Stellungen
bei SSafferftorf (roo felbeë fpäter roirflidj oerroenbet

rourbe) jurücfuetjmen fönnen. SBäre bai iBataiüon
bei SRûrenêborf geftanben, bie 2 Sompagnien beë

S3atait(onë 68 roürben fdjroerlidj abgefdjnitten roor«
ben fein unb ber ^roifcbenfafl fjatte bei energifdjem
Singreifen beë 39atailionê (roenn man baê mora=
lifdje Slement in Slnbetradjt jietjt) für baë Oft«
corpê böfe golgen Ijaben fönneu.

SBenn fidj aber SDiandieê pro et contra an«

fütjren läfet, fo glauben roir bodj, bafe in 2fnbe=

tradjt ber ©efedjteibee baë SBataillon nadj SRûrenê«

borf getjört tjatte ; eë roar angenommen, baê Sin«

griffêgefedjt beê SBeftcorpë oetroanbte fidj erft in
golge non Skrftärfungen, roeidje baê Oftcorpë er«

ijalten tjabe, in ein SBerttjeibigungê= unb SRücfjuge«

gefedjt.

SDa baë SBeftcorpë ju Slnfang nodj in ber Offen«
fioe fidj befinbet unb erft auf biefe oerjidjtet, roenn
eê ben geinb ftdj überlegen ftnbet, fo tjatte bem

offenftoen -Borgeljen entfptedjenb aud) feine SReferoen

nalje tjerangejogeit roerben follen.
gür ben gall, atê baê SBeftcorpë aber fdjon feine

SReferoe in SBafferftorf liefe, bürfte eê Dorttjeilljafter
geroefen fein, bei ber grofeen Sntfernung ein 23a=

taillon in bte erfte ©efedjtëlinie ju fteflen, unb baê
anbere tjinter bemfelben (bei SRûrenêborf) im SRücf«

tjalt ju beljalten. Une fdjeint eê beffer einen ganjen
îtuppeufôrper in einem ©efedjtëmoment auêju«
geben, ale jroei anjubredjen.

Sin ganjeë SBataitton roirb fidj übrigene meift
beffer für Sinridjtung einer Slufnatjineftetlung eig=

neu ale 4 Sompagnien, bie unter 4 ocrfdjiebeneu
Sljefê fteljen.

SDem geinb in bem SBalb oon 33reite ein ein«

jigeê SBatatllon eutgegenjufteflen, bürfte um fo
meljr gerechtfertigt geroefen fein, aie baê Sterrain
bie SBerttjeibigung begünftigte unb ber SBalb bie

©djtoädje ber oorljanbenen Äräfte bem getnbe cnt>

jog. £ur SSertljeibigung beê SBalbranbeë Ijatte ein
33ataiflon ganj gut auêgereidjt. Sin ©efedjt im
inneren beê SBalbeê lag fo roie fo nidjt in Slbftdjt.

£ätte man bie 3 33ataiflone edjetonirt, baë J. in
bem SBalb oor «Brette, baê 2. bet SRûrenêborf refp.
ju beiben ©eiten beê bortigen SDefiléeê, baê 3. beim

©djafeljügel unb ©fteitli, fo roürben bie 3 ©taffein
benS3orttjeil geboten Ijaben, baê ©efedjt 3 mal mit
frifdjen Struppen aufjuneljmen. SDer Streffenroedjfel
tjatte leidjt beroirft roerben fönnen. Sin foldjer
roürbe bie SDiöglidjfeit geboten Ijaben 2 S3atait!one

über bie Sbene in bie §auptftettung Ijinter SSaffer«

ftorf jurücfjuneljmen, beoor ber getnb auf ben borni«

nireiiben £)öljen erfdjetnen fonnte.
Sluf jeben gall tjatte une noujroenbig gefdjienen,

fobalb ale möglid) roenigftenê ein 33ataiflon an
ben SRunëberg jurücfjufenben, um bie ©tellung
Sidjmütjte=£>arbroalb ju befefeen. — £uer roürbe
baêfelbe jugleidj ber Slrtiflerie ale S3ebec!ang ge«

bient fjaben uub bie ©tellung, roeidje man ju oer«

ttjeibigen beabftdjtigte, roürbe fdjon im SSorljinein
befefet geroefen fein.

SDie mit bem SRücfjug über bie offene Sbene oer«
bunbenen SSerlufte roaren in bem SIRafe oerminbert
roorben, ale fdjon ein gröfeerer Stfjeil ber Struppen
bte Sbene oor Eintreffen beê geinbeê auf ben Jpöfjen

burdjfdjritten gefjabt Ijâtte.
Slngemeffen erfdjeint eë, roenn baê SBeftcorpë,

roie audj gefdjetjen, ben Jjjafenbüfjl unb baë SDorf

SSafferftorf möglidj lang feftrjtelt, benn auê ber

bortigen gtanfenfteflung liefe ftdj eine SJJorrücfung
beë ©egnerë über bie offene Sbene am rotrffamften
oerbinbern. Sludj ber SRücfjug gegen ben £>arb=

roalb fonnte tjier, ba 33äume bte 23eroegung einiger»
mafeen maëfirten, am leidjteften beroirft roerben.

gür bie SaoaUerie beê SBeftcorpë roar baë Ster=

rain biefen Stag nidjt günfüg. ^mmerfjin mödjte
une fdjeinen, bafe felbe auf bem redjten glügel
eine beffere SSerroenbung roie ale Slrtifleriebebecfung
tjatte finben fönnen. — SBenn fte oon ber 3n«
fanterie mitunter etroaê roeit ab gefommen roäre,
fo rjätte biefe« nidjtê ju fagen geljabt. SDie Sa*
Datierte btauajt ntctjt immer an ber infanterie äu
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Die Gefechtsübungen bri Basserstorf und
Brütten am 23. und 24. September 1878.

(Schluß,)
Bei dem Westcorps mag auffallen, daß ein

Bataillon in Bassrrstorf, beinahe eine Wegstunde hinter
den im ersten Treffen befindlichen zwei Bataillonen
stehen blieb. — Es läßt sich annehmen, daß der
Bataillonscommandant bestimmten Befehl hier zu
bleiben gehabt habe, dcnn sonst würde er die
militärische Negel befolgt haben, .a n f d e n K a n o n en -

donner los zu marschiren."
Es scheint, daß die Schmierigkeit das Reserve-

Bataillon bei Nürensdorf aufzustellen, vielleicht anch

der Wunsch für den letzten Gcfechtsmoment ein
intaktes Bataillon verfügbar zn haben, Ursache war,
das Bataillon in Basserstorf zu lassen. Jn der

That bei Nürensdorf war cs nicht leicht dasselbe

zweckmäßig zu placiren; stellte man dos Bataillon
auf das Plateau, so befand es sich zu nahe hintcr
dem ersten Treffen, überdies auf Schußweite hinter
einem Wald und hatte einen schwierigen Rückzug.
— Jn dcm Kessel von Nürensdorf sclbst konnte

man das Bataillon auch nicht aufstellen/ dieses

hätte außer dem taktischen Nachtheil die Gefahr im
Gefolge gchabt, daß das Ostcorps die Höbe von
Gsteitli frühcr als das Bataillon erreichen konnte.
Dasselbe eventuell zur Besetzung des Desilöes
verwenden, wollte man nicht, nnd das Bataillon theilen,

ebenso wenig.

Doch anderseits kann man sagen, in Basserstorf
war das Bataillon zu wcit entfernt, die fechtenden

Truppen rechtzeitig unterstützen zu könncn. Am
Ende des Plateaus von Nürensdorf, eventuell am

dortigen Hasenbühl wäre dasselbe rasch bei der

Hand gewesen und hätte von hier aus die Gefahr
des Westcorps gegen Baltischwyl abgedrängt zu
werden, vermindert; hier hätte es anch die beiden

Straßen nach Gsteitli und durch das Defilöc nach

dem Schatzhügel gleichmäßig decken können. —
Wenn man das Bataillon nicht absolut brauchte,
so hätte man dasselbe immer noch in die Stellungen
bei Basserstorf (wo selbes später wirklich verwendet

wurde) zurücknehmen können. Wäre das Bataillon
bei Nürensdorf gestanden, die 2 Compagnien des

Bataillons ö8 würden schwerlich abgeschnitten morden

sein und der Zwischenfall hätte bei energischem

Eingreifen des Bataillons (wenn man das moralische

Element in Anbetracht zieht) für das
Ostcorps böse Folgen haben können.

Wenn sich aber Manches pro et contro,
anführen läßt, so glauben mir doch, daß in Anbe°

tracht der Gefechtsidee das Bataillon nach Nürensdorf

gehört hätte; es war angenommen, das

Angriffsgefecht des Westcorps verwandle sich erst in
Folge von Verstärkungen, welche das Ostcorps
erhalten habe, in ein Vertheidigungs- und Rückzugsgefecht.

Da das Westcorps zu Anfang noch in der Offensive

stch befindet und erst auf diese verzichtet, wenn
es den Feind sich überlegen sindet, so hätte dem

offensiven Vorgehen entsprechend auch scine Reserven
nahe herangezogen werden sollen.

Für den Fall, als das Westcorps aber schon seine

Reserve in Basserstorf ließ, dürfte cs vortheilhafter
gewesen sein, bei der groszen Entfernung cin
Bataillon in die erste Gefechtslinie zu stellen, und das
andere hinter demselben (bei Nürensdorf) im Rückhalt

zu behalten. Uns scheint es besser einen ganzen
Truppenkörper in einem Gefechtsmoment auszugeben,

als zwei anzubrechen.
Ein ganzes Bataillon wird sich übrigens meist

besser für Einrichtung einer Aufnahmsstellung eignen

als 4 Compagnien, die unter 4 verschiedenen
Chefs stehen.

Dem Feind in dem Wald von Breite ein
einziges Bataillon entgegenzustellen, dürfte um so

mehr gerechtfertigt gewesen sein, als das Terrain
die Vertheidigung begünstigte und der Wald die

Schwäche der vorhandenen Kräfte dem Feinde entzog.

Zur Vertheidigung des Waldrandes hätte ein
Bataillon ganz gut ausgereicht. Ein Gefecht im
Inneren des Waldes lag so wie so nicht in Absicht.

Hätte man die 3 Bataillone echelonirt, das l. in
dem Wald vor Breite, das 2. bei Nürensdorf resp,

zu beiden Seiten des dortigen Defiloes, das 3. beim

Schatzhügel vnd Gsteitli, so würden die 3 Staffeln
dcn Vortheil geboten haben, das Gefecht 3 Mal mit
frischen Truppen aufzunehmen. Der Treffenwechsel
hätte leicht bewirkt werden können. Ein solcher

würde die Möglichkeit geboten haben 2 Bataillone
über dic Ebene in die Hanptstellung hinter Basserstorf

zurückzunehmen, bevor derFeind auf den
dominirenden Höhen erscheinen konnte.

Auf jeden Fall hätte uns nothwendig geschienen,

sobald als möglich wenigstens ein Bataillon an
den Rimsberg zurückzusenden, um die Stellung
Eichmühle-Hardwald zu besetzen. — Hier würde
dasselbe zugleich der Artillerie als Bedeckung
gedient haben und die Stellung, welche man zu
vertheidigen beabsichtigte, würde schon im Vorhinein
besetzt gewesen sein.

Die mit dem Rückzug über die offene Ebene
verbundenen Verluste wären in dem Maß vermindert
worden, als schon ein größerer Theil derTruppen
die Ebene vor Eintreffen des Feindes auf den Höhen
durchschritten gehabt hätte.

Angemessen erscheint es, wenn das Westcorps,
wie anch geschehen, den Hasenbühl und das Dorf
Basserstorf möglich lang festhielt, denn aus der

dortigen Flankenstellung licß sich eine Vorrückung
des Gegners über die offene Ebene am wirksamsten
verhindern. Auch der Rückzug gegen den Hard-
wald konnte hier, da Bäume die Bewegung einigermaßen

maskirtcn, am leichtesten bewirkt werden.

Für die Cavallerie des Westcorps war das Terrain

diesen Tag nicht günstig. Immerhin möchte

uns scheinen, daß selbe auf dem rechten Flügel
eine bessere Verwendung wie als Artilleriebedeckung
hätte sinden können. — Wenn sie von der
Infanterie mitunter etwas weit ab gekommen märe,
so hätte dieses nichts zu sagen gehabt. Die
Cavallerie braucht nicht immer an der Infanterie zu
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Heben, roenn eine überlegene feinblidje fte nidjt baju
jroingt. Sbenfo liegt eê in ber SRatur biefer SBaffe,

bafe fie, otjne erft 33efeljle ju erroarten, roenn ber

Slugenblicf güuftig ift, in ben ©ang beë ©efedjteê

eingreifen mufe. SDte SaoaUerie barf nidjt oer«

geffen, fie ift bie SBaffe beë Slitgenblicfê. SDie

günftige ©elegenljeit oerfltegt fdjnell nnb fetjrt nidjt
roieber.

SBir oerfennen nidjt baë oielfadj beroatbete unb

roenig überfidjtlidje Sterrain erfdjroerte beim SBeft«

corpê burdj Störung ber Utberftdjt unb beë £n*
fammenljangeê bie güfjrung ber «Berttjeibigung ;

roenn aber bie SDianöoer nidjt immer fo genau auf«

einanber pafeten, roie Stage juoor, fo bürfte biefeê

bodj bem roalbigen Sterrain allein nidjt jujufdjreiben
fein. — ^tnaiertjin roar bie SJertljeibigung ber lefeten

©tellung (beiftarbroalb«Stctjtnûijle) roieber gelungen

ju nennen. Sluê biefem ©runbe fagen roir: Snbe
gut, allée gut!

SBir Ijaben an bte SÜRanöoer einen genauem SJÎafe«

ftab angelegt, ale fonft bei une gebräudjlidj ift,
bodj gerabe roeil biefelben im ©anjen ale feljr ges

lungen erfdjienen, glaubten roir, bafe biefelben eine

fritifdje 33eleud)tung oertragen fönnen.

Sluf bie militärifdjen „Hufdjauer, roeidje ben

Uebungen mit ^ntereffe gefolgt fmb, fjaben bie»

felben einen günfttgen Sinbrucf gemadjt unb feiner
roirb ftdj ber Ueberjeugung oerfdjloffen fjaben, bafe

bei ben SBieberrjolungêcurfen beê 21. unb 23.i,3n=*

fanterie«SRegimentë tûdjtig unb in rationeller SBeife

gearbeitet roorben ift. SDie beiben SRegtmentêcom«

manbanten baben iljre Slufgabe ernft aufgefafet unb
bei ben Söcanöoern nadj taftifdj richtigen ©runb;
fäfeen gebanbett. 93on ©eite ber Offijiere unb

Struppen ift baë SÏRôglidjfte getljan roorben. SBo

geljler oorïamen, roürben fte meift oon ben niebern
gübrern (einjelnen ©ubalternofft^ieren) gemadjt.
Sin bemerfenëroertfjer gortfdjritt roar in ber 2t'u
tung ber ©ruppen burdj ifjre Sfjefë bemerfbar.

Sin grofeer unb fetjr auffälliger Unterfdjieb jeigte
fidj jroifdjen ben Offijieren, roeidje aufeer ber furj
bemeffenen militärifdjen Uebungêjeit ifjre mi«

litärifdje Sluêbilbung nidjt ganj oeritaajläffigen,
unb jenen, bei benen biefeê nicbt ber gall ift; tjoffen
roir, bafe bie „Sarjl ber lefetern fidj meljr unb meljr
oerringern roerbe, benn eine fdjroere SSerantroortung
liegt im gelbe auf bem Offtjier; ^ebem, felbft bem

burdj bie bürgerliche «Befcbäftigung febr in Slnfprud)
genommenen SSRanne bietet ftdj ©elegenljeit, audj
aufeer bem furjen SÜRilitärbienfi etroaê für feine
militarifdje Sluêbilbung ju ttjun, roie biefeê £>un«
berte oon SBeifpielen beroeifen.

Sluê biefem ©runbe empfehlen roir jebem Offi«
gier, roeldjer SBaffengattnttg er angehören mag,
fjie unb ba etne militârifdjeUebung ju
befudjen, oon Seit ju .Seit ein milita«
r if djeë 93 u cfj ju lefen, unb baê ©tubium
ber Staftif unb beë gelbbienfteê niajt
ju oernactjtâffigen.

Unfer Sßaterlanb, für roeldjeë bei
allen feftltdjen Slnläffen fo oiele fdjöne

SB fj r a f e n gebrecbfelt roerben, bürfte
baê freimütige Opfer au Seit unb Sir*
beit rooljl roertb; fein!

Entwurf ju einem 3Menfitrcß!cinent für bie

etbgenofftfdjett Srit^en.

(gortfejung.)

G. Srtjaltung ber Struppen uttb beë

SIRaterialê.
SDie Srtjaltung beë sperfonatë unb SÎRaterialê ift

oon ber tjödjften SBidjtigfeit ; imgrieben eine ^aupt*
fadje, öerbient fte im gelbe unauêgefefete Slufmerf«
famfeit.

Sluê biefem ©runbe follen:
a. SDie allgemeinen ©runbfäfee ber @efunbrjeitë=

leljre, im grieben ftetê, im gelbe fo oiel ale tfjun»
Udj beobadjtet roerben.

b. SDer Untetfunft ber Struppen, ifjrer SRaljrung,
ber SRcinttdjfeit beê Äörpere, ber Äleiber unb
SBobnräume, bem SBertjältnife jroifdjen Sttjätigfeit
unb SRufje foil jeberjeit alle Slufmerffamfeit gerotb«
met roerben.

c. Ueber baë SDtaterial, roeldjeë jur Sorpêauê*«

rüftung getjört ober in SÜRtlitärfctjulen oerroenbet

roirb, fotl ^noentar gefüfjrt unb baêfelbe orbnungë.
mâfeig auê einer ftanb in bie anbere übergeben
roerben. Ueber jeben Slbgang ift SJtedjenfdjaft ab«

julegen. 33efdjâbigteê fofl reparut unb geljlenbeë |

erfefet roerben.

Um im ^nftructionêbienft ein gteidjmâfeigeê S3er»

fûrjren ju erjielen, bie Struppen leiftungêfâbig, bei

gutem SBiflen, unb baê SIRaterial oolljäljtig uub
in gutem juftanb ju erhalten, roirb beftimmt :

1. SDie SRadjtrutje ber SlRannfdjaft fofl nidjt unter
7 ©tunben betragen.

2. SDie Stageëbefdjâftigung fofl in ber SRegel nidjt
oor Stageêanbrudj beginnen unb praftifdje Uebungen
niajt bië in bie SRadjt binein auêgebefjnt roerben*

* ©ine 8lu«nafjme madjen bie befonbern SRadjtübungcn.

3. SDie täglidje Slrbeitëjeit fofl im SDurdjfdjnitt
niajt über 8 ©tunben betragen. $n biefelbe finb
alle bienftliajen SSefajäftigungen, Sßufeen, «Beriefen,
bie .^eit beë §in= unb SRûcfmarfdjeë auf bie Uebungë«
pläfee u. f. ro. einjureajnen. SDiefeê foü jebodj be«

beutenb gröfeere Seiftungen an einjelnen Stagen nidjt
auêfdjliefeen.

4. SRaaj einigen Stagen anftrengenber Uebung ift
bie STJiannfdjaft roieber einen ober jroei Stage roeniger
anftrengenb ju befdjäftigen.

5. SBenn bie Uebungëplâfee roeit entfernt finb unb
befonbere roenn bie Struppe roâljrenb ber SDiittagê«

raft auf bem Uebungêptafe bleiben mufe, foil bie«

felbe ben 3. ober 4. Stag in ber Äaferne unb auf
ben sptäfeen, roeidje fidj in beren SRälje btfinben,
befajäftigt roerben.

6. gür bte SDÎatjtjeiten (grütjftücf, SDcïttageffen

unb Slbenbfuppe) ift jebeêmal bie nöttjige ,3eit
einjuräumen.

7. SBäbrenb ber Sffenêjett foli bie Sücannfdjaft
nidjt geftört roerben.

8. Unmittelbar nadj ber ftauptmaljijeit (bem
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kleben, wcnn eine überlegene feindliche sie nicht dazu

zwingt. Ebenso liegt es in der Natur dieser Waffe,
daß sie, ohne erst Befehle zu erwarten, wcnn der

Augenblick günstig ist, in den Gang des Gefechtes

eingreifen mnß. Die Cavallerie darf nicht
vergessen, sie ist die Waffe des Augenblicks. Die
günstige Gelegenheit verfliegt schnell nnd kehrt nicht

wieder.

Wir verkennen nicht das vielfach bewaldete und

wenig übersichtliche Terrain erschwerte beim Westcorps

durch Störung dcr Uebersicht und des

Zusammenhanges die Führung der Vertheidigung;
wenn aber die Manöver nicht immer so genau
aufeinander paßten, wie Tags znvor, so dürfte dieses

doch dem waldigen Terrain allein nicht zuzuschreiben

sein. — Immerhin war die Vertheidigung der letzten

Stellung (bei Hardwald-Eichmühlc) wieder gelungen

zu nennen. Aus diesem Grunde sagen mir: Ende
gut, alles gut!

Wir haben an die Manöver einen genauern Maßstab

angelegt, als sonst bet uns gebräuchlich ist,

doch gerade weil dieselben im Ganzen als sehr

gelungen erschienen, glaubten wir, daß dieselben eine

kritische Beleuchtung vertragen können.

Auf die militärischen Zuschauer, welche den

Uebungen mit Interesse gefolgt sind, haben
dieselben einen günstigen Eindruck gemacht und keiner

wird sich der Ueberzeugung verschlossen haben, daß
bei den Wiederholungscursen des 2l. und ^.'In¬
fanterie-Regiments tüchtig und in rationeller Weise

gearbeitet worden ist. Die beiden Negimentscom-
mandanten haben ihre Aufgabe ernst aufgefaßt und
bei den Manövern nach taktisch richtigen Grundsätzen

gehandelt. Von Seite der Ofsiziere und

Truppen ist das Möglichste gethan worden. Wo
Fehler vorkamen, wurden sie meist von den niedern
Führern (einzelnen Subalternoffisieren) gemacht.

Ein bemerkenswerther Fortschritt war in der
Leitung der Gruppen durch ihre Chefs bemerkbar.

Ein großer und sehr auffälliger Unterschied zeigte
sich zwischen den Ofsizieren, welche außer der kurz
bemessenen militärischen Uebnngszeit ihre
militärische Ausbitdung nicht ganz vernachlässigen,
und jenen, bei denen dieses nicht der Fall ist; hoffen

wir, daß die Zahl der letztern sich mehr und mehr
verringern werde, denn eine schwere Verantwortung
liegt im Felde auf dem Ofsizier; Jedem, selbst dem

durch die bürgerliche Beschäftigung sehr in Anspruch

genommenen Manne bietet sich Gelegenheit, auch

außer dem kurzen Militärdienst etwas für seine

militärische Ausbildung zu thun, wie dieses Hnn-
derte von Beispielen beweisen.

Aus diesem Grunde empfehlen wir jedem Ofsizier,

welcher Waffengattung er angehören mag,
hie und da eine militörischeUebung zu
besuchen, von Zeit zu Zeit ein milita-
rischesBuch zu lesen, und dasStudium
der Taktik und des Felddienstes nicht
zu vernachlässigen.

Unser Vaterland, für welches bei
allen festlichen Anlässen so viele schöne

Phrasen gedrechselt werden, dürfte
das freiwillige Opfer an Zeit und
Arbeit wohl werth sein!

Entwurf zu eincm Dienftreglement für die

eidgenössischen Truppen.

(Fortsetzung.)

(zr. Erhaltung der Truppen und des

Materials.
Die Erhaltung dcs Personals und Materials ist

von der höchsten Wichtigkeit; im Frieden eine Hauptsache,

verdient sie im Felde unausgesetzte Aufmerksamkeit.

Aus diesem Gruude sollen:
»,, Die allgemeinen Grundsätze der Gesundheitslehre,

im Frieden stets, im Felde so viel als thunlich

beobachtet werden.
b. Der Unterkunft der Truppen, ihrer Nahrung,

der Reinlichkeit des Körpers, der Kleider und
Wohnräume, dem Verhältniß zwischen Thätigkeit
und Nuhe soll jederzeit alle Aufmerksamkeit gewidmet

werden.

0. Ueber das Material, welches znr Corpsausrüstung

gehört oder in Militärschulen verwendet
wird, soll Inventar geführt und dasselbe ordnungs»
mäßig aus einer Hand in die andere übergeben
werden. Ueber jeden Abgang ist Rechenschaft

abzulegen. Beschädigtes soll reparirt und Fehlendes
ersetzt werden.

Um im Jnstructionsdienst ein gleichmäßiges
Verfahren zu erzielen, die Truppen leistungsfähig, bei

gutem Willen, und das Material vollzählig und
in gutem Zustand zu erhalten, wird bestimmt:

1. Die Nachtruhe der Mannschaft soll nicht unter
7 Stunden betragen.

2. Die Tagesbeschäftigung soll in der Regel nicht

vor Tagesanbruch beginnen und praktische Uebnngen
nicht bis in die Nacht hinein ausgedehnt werden.*

^ Eine Ausnahme machen die besondern Nachtübungen.

3. Die tägliche Arbeitszeit soll im Durchschnitt
nicht über 8 Stunden betragen. Jn dieselbe sind
alle dienstlichen Beschäftigungen, Putzen, Verlest»,
die Zeit des Hin- und Rückmarsches auf die Uebungsplätze

u. s. w. einzurechnen. Dieses soll jedoch

bedeutend größere Leistungen an einzelnen Tagen nicht
ausschließen.

4. Nach einigen Tagen anstrengender Uebung ist
die Mannschaft wieder einen oder zwei Tage weniger
anstrengend zu beschäftigen.

d. Wenn die Uebungsplätze weit entfernt sind nnd
bcsonders menn die Truppe während der Mittagsrast

auf dem Uebungsplatz bleiben muß, soll
dieselbe den 3. oder 4. Tag in der Kaserne und auf
den Plätzen, welche sich in deren Nähe befinden,
beschäftigt werden.

6. Für die Mahlzeiten (Frühstück, Mittagessen
und Abendsuppe) ist jedesmal die nöthige Zeit
einznrüumen.

7. Während der Essenszeit foll die Mannschaft
nicht gestört werden.

8. Unmittelbar nach der Hauptmahlzeit (dem


	Die Gefechtsübungen bei Basserstorf und Brütten am 23. und 24. September 1878

